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Elisabeth Burgener (SP) wurde vor
einem Jahr mit 127 von 129 möglichen
Stimmen zur Grossratspräsidentin ge-
wählt, sie kam damit auf eine Zustim-
mung von 98,4 Prozent. Lukas Pfisterer
(FDP) erzielte am Dienstag sogar 130
Stimmen - weil aber 137 Ratsmitglieder
anwesend waren, fällt seine Quote mit
94,9 Prozent etwas niedriger aus. Den-
noch ist es ein Glanzresultat für den Aa-
rauer Rechtsanwalt, der einst die FDP
Aargau präsidierte, Stadtrat war und
nun ein Jahr lang das Kantonsparla-
ment leiten wird.

«Nun ist der Moment gekommen,
ich übergebe die Sitzungsleitung an Lu-
kas Pfisterer - der Platz ist vorge-
wärmt», sagte Elisabeth Burgener, als
sie den Präsidentinnensessel räumte.
Zuvor hatte sie die Resultate für das ers-
te und zweite Vizepräsidium bekannt
gegeben. Eines davon liess aufhorchen:
Mirjam Kosch (Grüne) wurde mit 103
Stimmen zwar zur ersten Vizepräsiden-
tin des Grossen Rats gewählt, doch von
zwei anderen Grünen-Mitgliedern ein-
gebremst. Fraktionschef Robert Obrist
erhielt 8 Stimmen, Ex-Nationalrat Jo-
nas Fricker machte 7 Stimmen.

MirjamKosch:«Besserals letztes
Jahr,daspasst fürmich»
Damit erzielte Kosch eine Zustim-
mungsrate von 75 Prozent, mit den 15
Stimmen ihrer grünen Parteikollegen
wäre sie auf 86 Prozent gekommen. Bei
der Wahl zur zweiten Vizepräsidentin

vor einem Jahr hatte Kosch mit 82 von
129 Stimmen noch deutlich schlechter
abgeschnitten, damals lag ihr Zustim-
mungsfaktor bei gut 64 Prozent.
Mehrere Grossratsmitglieder hatten im
Januar 2022 ihrem Parteikollegen Se-
verin Lüscher die Stimme gegeben. Von
der AZ auf ihr Resultat angesprochen,
sagt Kosch: «Das Ergebnis ist deutlich
besser als vor einem Jahr, darum passt
das für mich.»

Keine Überraschung gab es bei der
Wahl des zweiten Vizepräsidenten:
Markus Gabriel (SVP) erhielt 119 von
137 Stimmen. Das ist eine Zustim-
mungsrate von knapp 87 Prozent - Ga-
briel schnitt damit deutlich besser ab
als der heutige SVP-Nationalrat Benja-
min Giezendanner. Dieser hatte bei der

Wahl als zweiter Vizepräsident nur 88
von 136 Stimmen erzielt, wurde später
aber mit 133 von 137 Stimmen glanzvoll
zum Präsidenten gewählt.

Pfistererbetontdiewichtige
StellungdesGrossenRats
Nachdem er die ersten Sachgeschäfte
seiner Amtszeit als Präsident hinter
sich gebracht hatte, folgte die Feier für
den neu gewählten Lukas Pfisterer. In
seiner Antrittsrede dankte der FDP-
Mann für seine Wahl, und auch jene
von Kosch und Gabriel im Vizepräsi-
dium. Er hoffe auf lebhafte Diskussio-
nen und spontane Wortmeldungen -
wenn im Saal eine gewisse Ruhe herr-
sche, störe das nicht, sagte Pfisterer.

Die Zusammenarbeit mit Regie-
rungsrat und Justiz sei ihm ebenso
wichtig, sagte Pfisterer, und lobte die
Gewaltentrennung. Dies sei bis 1831 im
Aargau nicht wirklich der Fall gewesen,
damals habe der Kleine Rat (heute der
Regierungsrat) eine viel wichtigere
Funktion gehabt. Heute sei dies anders,
das Parlamentsgebäude stehe oberhalb
des Regierungsgebäudes, die Regie-
rung müsse über eine Brücke gehen
und eine Treppe hochsteigen, um ins
Grossratsgebäude zu gelangen.

FDP-Kollegin:LukasPfisterer
hatdiePolitik inderDNA
FDP-GrossrätinSuzanneMarclay-Merz
gratulierte Pfisterer zur Wahl, er habe
die Politik in der DNA und sei ein Voll-
blut-Grossrat. Sie übergab ihm einen
Teppichklopfer und sagt, er könnte sei-

ne Vizepräsidentin damit durch den
Saal schicken, um für Disziplin im Rat
zu sorgen. Pfisterer hatte letztes Jahr,
noch als Vizepräsident, als Schmutzli
mit der Rute für Ruhe gesorgt.

Eine Rute erhielt er als Geschenk
von der abtretenden Ratspräsidentin
Elisabeth Burgener – und zwar eine, die
mit Geschenken geschmückt ist. Es
handelt sich um Aarauer Ressourcen,
also um süsse Brändli-Bomben. Dazu
kommt ein Kirsch-Eigenbrand, der je
nach Situation im Präsidium gut an-
wendbar sei, wie Burgener sagte.

FraktionenundJustizleitung
verteilenVorschusslorbeeren
FDP-Fraktionschef Silvan Hilfiker sag-
te als Vertreter aller Parteien im Gros-
sen Rat, sie wünschten sich eine ruhige
und sachliche Sitzungsführung. Die
Fraktionen forderten auch, dass er die
Position des Parlaments gegenüber der
Regierung vertrete. Und sie möchten,
dass Pfisterer gegen aussen den Gros-
sen Rat würdig repräsentiere - dies al-
les werde er als bodenständiger Politi-
ker zweifellos erfüllen. Für den neuen
Grossratspräsidenten gab es von den
Mitgliedern des Parlaments ein Velo-
dress mit der Nr. 1 und Freiämter Bier.

Obergerichtspräsident Viktor Eg-
loff gratulierte im Namen der Gerichte
zur glanzvollen Wahl - und dem Parla-
ment für den Mut, einen Juristen an die
Spitze zu wählen. Er solle langatmige
Ausführungen und konstruktive, krea-
tive Diskussionen fördern, sagt Egloff
an die Adresse von Pfisterer. Egloff

schenkte Pfisterer ein Nebelhorn, «da-
mit auf einen Schlag alle wieder wach
sind, und für eine kurze Zeit im ganzen
Saal wieder Ruhe herrscht».

Jean-PierreGallatiwareinst
Gegenanwalt vonPfisterer
Landammann Jean-Pierre Gallati gra-
tulierte Pfisterer zur glanzvollen Wahl
und sagte, dieser habe eine reiche Lauf-
bahn absolviert, gleich nach dem Stu-
dium am Bundesgericht gearbeitet.
Heute betreibe er eine eigene Kanzlei
und habe einen sehr guten Namen als
Baujurist. Gallati war offenbar schon
Gegenanwalt von Pfisterer, wie er in
seiner Rede sagte.

Pfisterer habe die Fähigkeit eines
guten Velofahrers, die auch für einen
Politiker wichtig sei: die Ausdauer, die
Power und die Fähigkeit, diese recht-
zeitig einzusetzen, bei der Bergankunft.
Zudem könne er auch koordinieren,
wie ein Teamchef bei einem Velo-
rennen. Weil diverse Bergetappen be-
vorstünden, erhält Pfisterer von Gallati
ein rot gepunktetes Bergtrikot mit Pro-
viant in den Taschen.

Pfisterer bedankte sich für die Ge-
schenke und sagte, er sei letztes Jahr
zum ersten Mal an einer Etappe der
Tour de France gewesen. «Der Affen-
zahn, mit dem die Veloprofis unterwegs
waren, hat mich sehr beeindruckt»,
sagte der neue Grossratspräsident. Die-
ses Tempo werde er in der Ratsleitung
nicht anschlagen, aber das Parlament
werde dennoch oben am Berg ankom-
men, kündigte Pfisterer an.

Debatten über Tarife zwischen den Feierlichkeiten
Für Sachgeschäfte blieb an der ersten Grossratssitzung des Jahres nur wenig Zeit. Über Anwaltstarife und Ansätze für hauswirtschaftliche
Leistungen wurde diskutiert, Motionen zu Rundstreckenrennen und Massnahmen gegen die Preisentwicklung wieder zurückgezogen.

Eva Berger

Für die Sachgeschäfte hatte der Grosse
Rat an seiner ersten Sitzung des Jahres
nicht besonders viel Zeit. Zwischen der
Wahl des Präsidiums und der Feier zu
dessen Ehren gegen Schluss der Sitzung
blieb nur ein bisschen mehr als eine
Stunde Zeit. Dennoch galt es, mehrere
Motionen, Postulate und Interpellatio-
nen zu besprechen. Regierungsgeschäf-
te waren keine traktandiert.

Am meisten zu reden gab eine über-
parteiliche Motion, welche die Kosten
für hauswirtschaftliche Leistungen bei
Ergänzungsleistungen erhöhen will. Die
Vergütung sei nicht mehr zeitgemäss,
kritisieren die Motionärinnen und Mo-
tionäre. Seit über 25 Jahren werden
hauswirtschaftliche Leistungen mit 25
Franken vergütet, der Teuerung sei da-
bei nie Rechnung getragen worden. Der
Tarif reiche folglich nicht mehr aus, die
Institutionen verlangten fast das Dop-

pelte, Bezieherinnen und Bezieher von
Ergänzungsleistungen könnten sich
also keine Hilfe mehr leisten.

Der Regierungsrat lehnte den Vor-
stoss ab: Der geltende Stundensatz sei
branchenkonform und entspreche dem
interkantonalen Benchmark. Der Re-
gierungsrat soll aber immerhin einen
höheren Tarif prüfen, sagte Vorstoss-
Sprecherin Lea Schmidmeister (SP). Sie
beantragte, die verbindliche Motion in
ein Postulat umzuwandeln.

LinkeundMittedafür,
Bürgerlichedagegen
Unterstützt wurde das Postulat von
links und der Ratsmitte. Mit höheren
Tarifen werde die ambulante Versor-
gung gefördert und Heimeintritte her-
ausgezögert, was im Sinne der Aargauer
Gesundheitspolitik sei, sagte etwa The-
rese Dietiker für die EVP-Fraktion.
«Wir können nicht Wasser predigen
und Wein trinken», stellte sie klar.

Die Bürgerlichen waren dagegen. Die
Antwort des Regierungsrats auf die
Motion zeige auf, warum eine Erhö-
hung nicht nötig sei, sagte Jacqueline
Felder für die SVP. Auch die Freisinni-
gen waren gegen einen höheren Tarif.
«An der Situation der zugelassenen
Leistungserbringer würde sich auch
mit Annahme der Motion nichts än-
dern», sagte für die Fraktion Tobias
Hottiger. Denn: Der 25-Franken-Tarif
gelte für die nicht zugelassenen Leis-
tungserbringer und für diese sei auch
in Kantonen wie Zürich oder Bern der
Tarif nicht höher.

Es gehe um Menschen, die Ergän-
zungsleistungen beziehen, also am
Existenzminimum leben, erinnerte
hingegen Mitmotionär Andre Rotzetter
(Mitte) die Grossrätinnen und Grossrä-
te. Es handle sich nicht um eine Luxus-
situation. «Ich kann auch damit leben,
diese Leistungserbringer auch auf die
Liste zu nehmen», sagte er. Dann müss-

te man den Tarif nicht erhöhen, ansons-
ten aber schon. Das wird jetzt über-
prüft. Mit 71 zu 65 Stimmen überwies
der Grosse Rat das Postulat.

KeineDebatteüber
Kosten-Massnahmen
Zurückgezogen wurde eine Motion der
Fraktionen SP, Grüne und FDP, die
Massnahmen forderte, um den Auswir-
kungen der steigenden Energiepreise
und der Teuerung auf die Bevölkerung
und die Wirtschaft entgegenzuwirken.
Die Fraktionen hatten im September
für ihren Vorstoss Dringlichkeit bean-
tragt, das gewährte ihnen der Grosse
Rat nicht, Diskussionen blieben aber
auch jetzt aus. Der Vorstoss wurde zu-
rückgezogen, ob die drei Fraktionen
diesbezüglich noch einmal aktiv wer-
den, liess Sprecherin Lelia Hunziker
(SP) offen.

Auch Sander Mallien zog seine Mo-
tion zurück, die Debatte über Rundstre-

ckenrennen blieb also ebenfalls aus.
Diskutiert wurde dafür der Anwaltsta-
rif im Baurecht. Die Anwältinnen Karin
Koch Wick (Mitte), Claudia Rohrer (SP)
und Emanuel Suter (SVP) wollten errei-
chen, dass der entsprechende Paragraf
im Gesetz so ergänzt wird, dass Streit-
sachen im Bau- und Umweltrecht als
nicht vermögensrechtlich gelten. Auch
das lehnt der Regierungsrat ab.

Es gebe kein Richtig oder Falsch,
sondern gerecht und weniger gerecht,
sagte Sprecherin Karin Koch. Die finan-
zielle Hürde für Einsprachen sei zu
hoch, das störe die Anwältinnen und
Anwälte. «Darum setzen wir uns ein»,
sagte sie.

Es gebe keinen Grund dafür, bau-
rechtliche und andere vermögensrecht-
liche Aspekte unterschiedlich zu be-
handeln, sagte hingegen Regierungsrat
Dieter Egli. Dem folgte der Grosse Rat,
er lehnte die Motion mit 86 Nein- zu 51
Ja-Stimmen ab.

Rute,Teppichklopfer,
RadtrikotsundNebelhorn
fürLukasPfisterer

Der leidenschaftliche
Radsportler Lukas
Pfisterer (r.) erhielt
von Regierungsrat
Jean-Pierre Gallati

ein rot gepunktetes
Bergtrikot.

Bilder: Sandra Ardizzone

«Pfistererhat
diePolitik in
derDNAund
ist einVollblut-
Grossrat.»

SuzanneMarclay-Merz
FDP-Grossrätin
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